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Kanton Medienmitteilung der SP Aargau 

Verkauf der Kantonsspitäler 
als «rote Linie»
Die SP Aargau lehnt die geplante 
Änderung des Spitalgesetzes 
entschieden ab. Besonders 
kritisch beurteilt sie die vorgese-
hene Möglichkeit, die kantonalen 
Spitalaktien ganz oder teilweise 
zu veräussern und damit faktisch 
ein Kantonsspital verkaufen zu 
können. Damit würde erstmals 
eine vollständige Privatisierung 
der Kantonsspitäler möglich.

Für die SP Aargau ist klar: Spitäler ge-
hören zur zentralen Infrastruktur des 
Service public und dürfen nicht den 
Logiken eines Marktes überlassen wer-
den. «Das Gesundheitswesen ist kein 
gewöhnlicher Markt, deshalb müssen 
andere ökonomische Gesetze und 
Überlegungen gelten», sagt Barbara 
Stocker, Grossrätin und Hebamme. 
«Menschen gehen in ein Spital, weil sie 
krank sind, Hilfe benötigen und ge-
sund werden möchten. Eine medizini-
sche Versorgung, die primär auf Rendi-
te ausgerichtet ist, führt zwangsläufig 
zu Fehlentwicklungen.»
Die SP kritisiert insbesondere, dass der 
Kanton mit der Vorlage seine zentrale 
Verantwortung in der Gesundheitsver-
sorgung aus der Hand geben wolle. 
«Der Kanton kann sich nicht aus der 

Verantwortung stehlen, indem er seine 
Spitäler privatisiert», sagt Lucia Engeli, 
Co-Präsidentin der SP Aargau. «Gerade 
bei systemrelevanten Institutionen 
wie Spitälern muss der Staat Verant-
wortung übernehmen, in guten wie in 
schlechten Zeiten.»
Aus Sicht der SP würde eine Privatisie-
rung den Druck auf Spitäler erhöhen, 
rentable Leistungen auszubauen, wäh-
rend weniger profitable Angebote un-
ter Druck geraten könnten, mit der Ge-
fahr, dass sie zukünftig gar nicht mehr 
angeboten würden.
«Der Fehler im System ist nicht, dass 
öffentliche Spitäler teilweise Defizite 
schreiben», so Barbara Stocker weiter: 
«Der Fehler ist die Erwartung, dass Spi-
täler überhaupt Gewinne erwirtschaf-
ten müssen.»

Die SP Aargau fordert den Regierungs-
rat deshalb auf, die geplante Lockerung 
der Eigentumsregelung zu streichen. 
Die Gesundheitsversorgung müsse 
sich am Bedarf der Bevölkerung orien-
tieren, nicht an Renditeerwartungen. 
Für die SP ist klar: Die Möglichkeit zur 
Privatisierung der Kantonsspitäler ist 
eine rote Linie. Deshalb hat die SP Aar-
gau eine Petition (https://spitalver-
kaufnein.ch/) zu diesem Thema lan-
ciert.� SPAG

Kanton Medienmitteilung der Mitte zum Spitalgesetz

Spitalgesetzrevision auf dem Weg 
zu mehr Bürokratie?
Die Mitte begrüsst grundsätzlich die 
vorgesehene Möglichkeit zur (Teil-)
Veräusserung von Anteilen an den 
Kantonsspitälern, sofern klar definier-
te Schwellenwerte eingehalten wer-
den. Aus Sicht der Mitte ist sicherzu-
stellen, dass die Versorgungsqualität, 
die langfristige finanzielle Stabilität 
der Institutionen sowie faire Wettbe-
werbsbedingungen auch im Falle einer 
(Teil-)Privatisierung gewährleistet 
bleiben.
Ebenfalls begrüsst die Mitte, dass die 
intermediären Leistungen (IML) neu 
nicht mehr von den gemeinwirtschaft-
lichen Leistungen (GWL) unterschie-
den werden sollen. Dabei sei zu beach-
ten, dass im Zuge der zunehmenden 
Ambulantisierung der Gesundheits-
versorgung auch die Abgeltung von ge-
meinwirtschaftlichen Leistungen im 
ambulanten Bereich sowie bei Pflege-
institutionen notwendig werde.
Die Partei spricht sich dezidiert gegen 
einen Ausbau der Bürokratie und des 
Datenschutzes aus. Sie lehnt die vorge-
sehene Ausweitung der kantonalen 
Auskunfts- und Datenbearbeitungs-

rechte entschieden ab. Die geplanten 
Eingriffe in betriebliche, vertragliche 
und personenbezogene Daten verletz-
ten den Datenschutz und das Berufsge-
heimnis.
Die Ausweitung der Bewilligungs-
pflichten für Spitalstandorte lehnt die 
Mitte ab. Das Einfordern zusätzlicher, 
detaillierter Konzepte sowie weiterge-
hender Bewilligungspflichten führe zu 
unnötiger Bürokratie und schränke die 
unternehmerische Freiheit der Spitäler 
ein. Zudem fehlten vor allem Regelun-
gen, die den Weg für die integrierte 
Versorgung frei machten. 

«Zusammenfassend vermisst die Mitte 
bei der vorliegenden Revision des Spi-
talgesetzes eine klare Ausrichtung auf 
die übergeordneten strategischen Ziele 
der GGpl zur Verbesserung der (integ-
rierten) Versorgung. Ebenso fehlen die 
angemessene Berücksichtigung der 
zunehmenden Ambulantisierung so-
wie die aktiven Bemühungen zum Ab-
bau zusätzlicher administrativer Hür-
den», so Fraktionspräsident Alfons 
Paul Kaufmann.� MAG/LA

Kanton Medienmitteilung Grüne zur Spitalgesetz-Revision

Drei Punkte sollen korrigiert 
werden
Die Spitalgesetz-Revision setzt 
Vorgaben der Gesundheitspoliti-
schen Gesamtplanung 2030 um, 
und vieles davon tragen die 
Grünen gemäss Medienmitteilung 
mit. In drei Punkten fordern sie 
aber Nachbesserungen.

So lehnen die Grünen Aargau den Ver-
kauf der kantonseigenen Spitäler ab. 
Die verfassungsmässige Verantwor-
tung des Kantons für die medizinische 
Versorgung bleibe bestehen – ob er Ei-
gentümer ist oder nicht. Wer Aktien 
veräussert, verliere Steuerungsmög-
lichkeiten, ohne die Verantwortung 
loszuwerden. Wenn Spitalaktien über-
haupt verkauft werden sollen, müsse 
jeder Verkauf vom Parlament geneh-
migt werden.

Gehe es nach der Regierung, sollen 
weiterhin ausschliesslich Spitäler von 
den Gemeinwirtschaftlichen Leistun-
gen GWL profitieren. Im Zuge der Am-
bulantisierung sollen aber laut den 
Grünen auch ambulante und pflegeri-
sche Leistungserbringer direkt davon 
profitieren können – ohne Umweg über 
ein Spital.
Die GGpl 2030 verspricht Effizienz und 
schlanke Prozesse. Die Vorlage liefere 
jedoch das Gegenteil: Standortbewilli-
gungen, neue Meldepflichten und ein 
erweitertes Leistungsauftragscontrol-
ling erzeugten zusätzlichen Aufwand 
bei Spitälern und Verwaltung. Die Grü-
nen erwarten deshalb, dass die Regie-
rung in der Botschaft an den Grossen 
Rat konkret aufzeigt, wo der Aufwand 
für die Spitäler im Gegenzug reduziert 
wird.� GPAG/LA

Suhr Thomann Goldschmied 

Auf der Suche nach Verlobungs- 
und Trauringen? 

Die Suche nach dem Symbol für 
die gemeinsame Zukunft führt 
viele Paare durch unzählige 
Geschäfte - oft mit dem Gefühl, 
dass das «gewisse Extra» fehlt.  

Bei Thomann Goldschmied in Suhr 
müssen Paare diesen Kompromiss 
nicht eingehen. Das Fachgeschäft bie-
tet mit drei verschiedenen Möglichkei-
ten ein regional einzigartiges Modell 
an, das Individualität neu definiert:
Handgeschmiedete Unikate: In der 
Goldschmiede-Werkstatt entstehen 
Unikate mit Seele. Auf Wunsch werden 
sogar Erbstücke eingeschmolzen und 
in die Neuanfertigung integriert.
Renommierter Designerschmuck: Eine 
kuratierte Auswahl namhafter Herstel-
ler wie Breuning bietet zeitlose Ästhe-
tik, die höchsten Qualitätsansprüchen 
gerecht wird.
Interaktives Design am Konfigurator: 
Gemeinsam mit Inhaber Tuma Tho-
mann gestalten Paare ihre Ringe selbst. 

Über 50 Profile stehen zur Anprobe be-
reit, bevor das Design digital in einer 
fotorealistischen 3D-Ansicht bis zur 
Perfektion verfeinert wird.
Die Vorteile? Maximale Auswahl, ein 
ausgezeichneter Service und die Si-
cherheit, dass keine Wünsche offen-
bleiben. So wird aus der Suche ein un-
vergessliches Erlebnis, an dessen Ende 
ein Schmuckstück steht, das so einzig-
artig ist wie die Liebe selbst. Ein Be-
such lohnt sich.� IRIS AFFOLTER

Thomann Goldschmied GmbH
Tramstrasse 2
5034 Suhr
Telefon 062 822 44 11
info@thomann-gold.ch
thomann-gold.ch

Thomann definiert Individualität neu.� BILD: ZVG
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